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1202 DIE BERNER WOCHE

WAS DIE WOCHE BRINGT
KUBSAAL BERN

Unterhaltung®- Konz er te des

neuen Orchesters Guy Marrocco täglich um
15.30 und 20.30 Uhr. Jeden Sonntagnach-
mittag Familien-Teekonzert.

Dancing allabendlich und Sonntag
nachmittags, Kapelle Graf Yeff.

Boule -Spiel und neue B a r.
Donnerstag, den 19. 0 k t o b e r, um

20.30 Uhr, Russische Musik, grosses
Spezialkonzert des Orchesters Guy Mar-

NEUE
Die Ernte. Schweizerisches Jahrbuch 1945.

Gegründet von Rudolf von Tavel, heraus-
gegeben von der Schriftleitung der
«Garbe». Druck und Verlag von Frie-
drich Reinhardt in Basel. Leinenband
Fr. 5.—.
Dieses beliebte, von Rudolf von Tavel

gegründete Jahrbuch erscheint bereits im
26. Jahrgang und ist diesmal besonders in-
teressant und ansprechend. Sowohl die
literarischen als auch die Wissenschaft-
liehen Beiträge sind mit Sorgfalt ausge-

_r
wählt, und der künstlerischen Ausstattung
wurde wiederum grösste Aufmerksamkeit
geschenkt. Neben altbekannten Namen wie
Josef Reinhart, Hermann Hesse, Emanuel
Stickelberger, Tina Truog-Saluz u. a. fin-
den wir eine Reihe neuer Autoren. An be-
lehrenden Aufsätzen findet sich eine für
jedermann verständliche Arbeit von Pro-
lessor A. Piecärd über wissenschaftliche
Forschung und technischen Fortschritt.
Auch die Musik kommt nicht zu kurz und
ist durch eine reichbebilderte Arbeit von
Frau Dr. Rittmeyer über Hausmusik in alter
Zeit vertreten. Zahlreiche sehr schöne Re-
Produktionen von Gemälden bekannter
Schweizer Maler aus Gegenwart und Ver-
gangenheit schmücken diesen Band.

Dr. Kurt Rohner: Aus der Sprechstunde des
Eheberaters. Fr. 2.70. Verlag Gebr. Rig-
genbach, Basel.
Wer möchte nicht einmal ungesehener

Zuhörer im Sprechzimmer eines Eheberaters
sein? Denn was hier vertraulich zur Sprache
kommt,, sind Fragen und Probleme, mit
denen sich in irgendeiner Form wohl je-
der einmal auseinander zu setzen hat. Dr.
Rohner öffnet uns die' sonst für jeden Un-

beteiligten streng verschlossene Tür in das
Sprechzimmer des Eheberaters und lässt
uns eine ganze Anzahl Fälle, die ihm in
-seiner Praxis vorgekommen sind, miter-
leben. Was für verwickelte Situationen die
Liebe schaffen kann, wie wunderlich die
Einstellungen zur Sittlichkeit sein können
wie Trieb und Hemmungen die Menschen
beherrschen, das zeigt uns dieser Blick
hinter die Kulissen.
Gerhard Rasmussen, Malte Glarberg. Ro-

man. Druck und Verlag von Friedrieh
Reinhardt in Basel. Ganzleinenband Fr
9.80.
Der bekannte- dänische Schriftsteller Ger-

hard Rasmussen schenkt uns mit seinem
neuen, über 400 Seiten starken Roman
«Malte Glarberg» -ein dänisches Meister-
werk!

Der Roman spielt zu Beginn -des 16. Jahr-
hun-derts,

'

-die in Dänemark eindringende
Reformation bildet den Hintergrund. Haupt-
inhalt ist die -Geschichte der beiden Pflege-
brüd-er Malte und Mikkel, -die sich in Feind-
-schaft gegenüberstehen. Maltes Hass wird
im Laufe der Jahre immer grimmiger upd
beraubt ihn aller Güte und Liebe. Sein
einziges Ziel ist, Mikkel «den Fuss auf den
Nacken zu -setzen». Zwischen ihn und Mik-
kel aber stellt sich Gott. So wird der Kampf
gegen Mikkel zu einem Kampf gegen Gott,
in dem Gott am Ende siegt.

Russische Musik
Donnerstag abend, 19. Okiober, im

KURSAAL BERN
Orchester Guy Marrocco

tfitefefe Beek« Cosifcc/

Rapide 1944/45 Reisebegleiter?^
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für Nachmittag und Abend
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KOKS^IIO LLKK

OntsrkuitunAs-Oon^srts dsà

nsusn Oroksstsro Ouz^ Nurroooo tüKÜok um
15.30 und 20.30 Okr. dvdsn KonntuZnuok-
mittag Oumiiisn-Osskonksrt.

vunoinA uliuksndiiok und LonntuA
nuokmittUM, Liuxsii« Oruk ?skk.

Louis-Kxisi und nsus Lur.
O o n n s r « tuA, äsn 19. O kto k s r, um

20.30 là, 'K.U88Ì8oks N u 8 i k, Aro88S8
8ps7iuikon7srt ^

ds8 Oroks8tsr8 Ouzr Nur-

vie iZrnte. Sekvei^erisekes dukrduek 1945.

OsAründst von Rudoik von Ouvsl, ksruuo-
KSAsksn von dsr ZokriktlsitunK dsr
«Ourks». Druà und VsrluA von Oris-
driok Rsinkurdt in Lusol. Osinsnkund
Or. ö.—.
OÌS8S8 köiiskts, von Rudolk von Ouvsi

As^ründsts dukrkuok srsoksint ksrsits iin
20. dukrA'unZ und ist dissmui Ks8ondsr8 in-
tsrsssunt und unsprsoksnd. Lovoki dis
litsrurisoksn ui8 uuok dis vi8«sn8okukt-
lioksn LsitrüAS 8ind mit LorZkuit uusAS-

vükit, und dsr kûn8ti«rÌ8Lksn ^U88tuttullA
vurds visdsrum Arösots àkmsrk8umksit
Kssoksnkt. Oisksn ultkskunntsn àmsn vis
,1o8kk Rsinkurt, Osrmunn OsK8ö, Omunusl
LtioksidsrKsr, ?inu OruoA-Kuiu7 u. u. kin-
dsn vir sins Ksiks nsusr àtorsn. ^n ks-
Iskrsndsn ^.uk8üt^sn kindst sied sins kür
jsdsrmunn vsrotündiioks àksit von Oro-
ks88or Oioourd üdsr vi88SN8okuktiioko
OorsokunK und tsokàoksn Ooit8odritt.
rluok dis Nu8ik kommt niokt 7U Kur7 und
i8t durolr sins rsiokdsbiidsrts àksit von
Oruu Or. kittmszrsr üdsr Ouusmusik in uitsr
?isit vsrtrstsn. èiukirsioks sskr soköns 11s-

produktionvn von Osmüldsn dskunntsr
Lokvsi^sr Nuisr uu8 OsASnvurt und Vsr-
AunAonksit sokmüoksn disssn Lund.

Or. Hurt Kolinvis áus der Spreekstuncle ds«
Okeberaters. Or. 2.70. Vsriu^ Oskr. RiA-
Asnbuok, Lussl.
IVsr möodts niokt sinmul unKkssksnsr

^.ukörsr iin Lprsok^iminsr sinss Oksksrutsrs
ssin? vsnn vus kisr vsrtruuiiok 7ur Lpruoks
kommt, 8ind OruAsn und Oroklsms, init
dsnsn 8iok in irAsndsinsr Oorm vokl js-
dsr oinmui uussinundsr ?.u sst^sn Irut. Or.
Oodnor ökknst UN8 dis 8vn8t kür Ddsn On-

dstsilÎAtsn «trsnA vsr8oklo88sns ?ür in àz
Lxrsolr^iininsr ds8 Oksdsràrs und àtun8 sins AS.N2S à?ál OAIIs, dis à j»
ssinsr ?ruxi8 vorsssiroinwsn sind wits-
Isbsn. Vn8 kür vsrviàslts Liwutionsn d!«
Oisks sotinkksn ànn, vis vundsrlioli die
OinstsilunASn ?ur LittliodOsit ssin könnei,
vis düisd und lIsnununKsn dis NsnsÄM
Kàsrr8oûsn, du8 àAt uns disesr Llíà
dintsr dis Huli88sn.
Osrlisrd lîasmussen, àlte Olsrberx. R„.

INUN. Oruà und VsrluA von Orisdrieli
Rsindnrdt in Onssl. Ouniilsillsnbund O
9.80.
vsr dsdunnts düuisolis Ksdrikteteller der-

Kurd Ou8inu88sn l8oksnkt uns mit sàew
nsusn, üksr 400 Lsitsn stuàsn Köms»
«Nuits Oiurksr^» «in dünisvkss Nsieter-
vsà!

vsr Romun spislt îiu LsAinn dos 16. Mr-
kundsrts, dis in vûnsinuà oindiinAende
Oskormution dildst dsn Ointor^rund. Ouupt-
inkuit i8t dis Ossodiokts dsr bsidsn Okiexe-
drüdsr Nuits und Nikksl, dis sink in Osind-
sokukt gSASnüksrotoksn. Nuitss IIuss vîrâ
iin Ouuks dsr .ludrs immsr Arimmi^sr uyâ
ksruubt ikn ullsr Oüts und Oîobe. Sein
sin?ÌAS8 ^isi ist, Nikksl «dsn Ouse unk dm
àvksn üu «st^sn». ?ivi8odsn ikn und Uik-
ksi udsr stsilt sisk Oott. Ko vird dsr Xumpk
ASASN Nikksi 7.U sinsm Oiumpk ASASN Oott.
in dsin Oott um Onds 8ÌSKt.

lîuLsîiseke ACusik
Donnerstag aksnâ, 19. Oktoksr, irn

Oroîrsster Lîu^ ^arroooo

tlkkk öeez-, -iiitteit Lasà /

ksoiilv-îà^^

kür t9c>ckir>itfcig und Xbend

dei

cioi.1^^ 5 c«>. /tv.
/dclrktga55s 51

kern üslepkon 33416
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s gibt Leute»die sehen und rügen immer das Sehl echte an ihren lieben Mitmenschen, sie heben deren

Schattenseiten hervor und lassen keinen guten Faden an ihnen. Doch muss das so sein? Tun sie damit etwas

Gutes, oder tun sie es, um sich selbst als Leuchte hinzustellen? '

Ich kenne ein Gesetz, das da lautet, dass vom Ort einer Lichtquelle aus keine Schatten zu sehen sind.- Je

weiter sich jedoch jemand von dieser Lichtquelle entfernt, um so mehr Schatten erkennt er. Daraus läsSt

sich ableiten, dass die Menschen, die immer Schatten, Fehler und Negatives an ihren Mitmenschen sehen,

selbst nicht im Licht sein können. Und dies spüren wir in unserem Innersten, wenn wir mit ihnen reden,

auch wenn sie über uns nichts Uebles zu sagen pflegen. Aber ihr Urteil über die ändern stösst uns ab.

Solchen Menschen gegenüber ist man misstrauisch; trotz allem Wissen Und Können, das sie besitzen mögen»

meidet.man sie, weil sie nicht das sind, was sie scheinen möchten.

Viel wichtiger* wäre es, wenn wir üns mit den Schatten beschäftigen würden, die sich auf unseren eigenen

Lebensweg legen. Die Schatten, die wir oft gerne übersehen möchten, die uns aber Gespenstern gleich folgen,

so iange folgen, bis wir versuchen, deren Ursache festzustellen. Und da hilft uns die 'Ueberlegung, dass. wir

alle im Licht Stehen, und zwar in dem Licht, das da scheinet Tag und Nacht Wenn wir aber nicht hell

sind wie dies Licht selbst, wenn uns die Klarheit dieses Lichts nicht ganz erfüllt, dann müssen uns Schatten

folgen, heute wie morgen. — Wenn wir diese Erkenntnis erfassen, so sollten wir uns eigentlich selbstver-

ständlich dem Licht zuwenden, es in uns hineinströmen lassen, auf dass sich diese Schatten aufhellen, und

in nichts auflösen! < M.F.
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s gibt Keuteì àie seden unâ rügen immer âss Sokleckte sn ikrà lieben klitmenscken, sie keven âeren

Scksttenseiten kervor unâ lessen keinen Anten ?sâev sn iknen. Oock muss âss so sein? l'un sie âàit etvss

Ouìss, vâer tun sie es, um sicü selbst sls Ksuckte kinsustellen? '

Ick kenne ein (leset?, âss âs lsutet, âsss vom Ort einer kicktlzuelle sus keine Koketten su ssken smâ. vis

veiter sick zeâock zemsnâ von âieser kicktczuelie entkernt, um so mskr Koketten erkennt er. versus lässt

sick sdleitSn, âsss à klenseken, âis immer Sckstten, ?ekler unâ Megstives Sn ikren klitmenscken seksn,

selbst nickt im kickt sein kynnen Ilnâ âies spüren vir in unserem Innersten, venn vir mit iknen reâen,

suck venn sie über uns nickts Ilebles su ssgen pklegen. âsr ihr Urteil über à snüern stösst uns à
Solcken Menscken gegenüber ist Msn misstrsuisek, trot? sllem Missen unâ Xöanen, âss sie bssit?en mögen,

meiâst msn sie, veil sie nickt âss sinâ, vss sie sckeinen möekten.

Viel vicktiger vsrs es, venn vir üns mit <len Sckstten bsscksttigen vüräen, Nie sick suk unseren eigenen

kebensveg legen. Die Sckstten, Nie vir okt gerne überseksn möekten, âie uns sder Oespenstern gleick kvlgsn,

so lsNgs kolgsn, bis vir vergucken, âeren Ilrsscke kest?ustsllsn. knâ à kilkt uns âie'kedsrlegung, âsss vir
slls im kickt steken, unâ ?vsr in âem kickt, âss 6s sckeinet lsg un6 Usekt. Menn vir sder nickt kell

sinâ vis âies kickt selbst, venn uns He Äsrkeit àses kickts nickt gsn? erküllt, âsnn müssen uns Sckstten

kolgen, ksute vie morgen. — Menn vir âiese Erkenntnis erkssssn, so sollten Mr uns eigentlich selbstver-

stsnâlick âem kickt ?uvenâèn, es in uns kineinströmen lsssen, suk 6sss sick âisse Sckstten sukkellen. unâ

in nickts sukiösen! M.
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